
Ein kaum bekannter Beruf
Maja Geigenmüller ist seit zwölf Jahren Orchesterdisponentin des Sinfonieorchesters. Ihre Hauptaufgabe ist es, dass das
«Getriebe Orchester» wie geschmiert funktioniert. Als ausgebildete Geigerin kann sie sich in die Musiker hineinversetzen.
MARTIN PREISSER

Morgen am Saisoneröffnungsfest
(s. Kasten) wird sie beim Kaffee-
ausschenken helfen, die Orches-
terdisponentin des Sinfonieor-
chesters St.Gallen. Kaum einer
weiss, dass es diesen Beruf über-
haupt gibt, noch weniger wissen,
was eine Orchesterdisponentin
jeden Tag tut. Maja Geigenmüller
beschreibt ihre Arbeit kurz und
bündig: «Ich sorge dafür, dass zum
richtigen Zeitpunkt auf jedem
Stuhl des Orchesters die richtige
Person sitzt.» Oder anders: Sie
schaut, dass das «Getriebe Or-
chester wie geschmiert» läuft.

In engem Kontakt mit dem
Dirigenten muss sie die künstleri-
schen Vorstellungen mit der kon-
kreten Machbarkeit in Einklang
bringen. Fällt jemand aus, muss
sie gleichwertigen Ersatz suchen.
Sie kümmert sich um die Einsatz-
und Urlaubspläne der Orchester-
musikerinnen und -musiker.
Kurz: Sie schaut, dass musikalisch
im Orchester alles wie am Schnür-
chen läuft.

Ein spezielles Biotop
Maja Geigenmüller spielt

selbst Geige, ihr Nachname
kommt aus dem Sächsischen und
heisst so viel wie «der Müller an
der Flussschleife». Die gebürtige
Winterthurerin, die seit 2001 beim
Sinfonieorchester arbeitet, ist
selbst studierte Geigerin und hat
bei Nora Chastain in Winterthur
und in Baltimore studiert. Ihre
eigenen Erfahrungen als Musike-
rin (sie war einmal Mitglied des
Orchesters des Opernhauses Zü-
rich unter Franz Welser-Möst)
helfen ihr im Umgang mit dem
Orchester. «Ich kenne dieses ganz
eigene Biotop», sagt sie. «Musiker
sind spezielle Menschen, die oft
sehr sensibel sind. Immerhin
müssen sie sich jeden Abend
emotional voll ausdrücken.» Ist sie
als Orchesterdisponentin, die wie
im Sandwich zwischen Verwal-
tung und Orchester steht, manch-
mal auch «Klagemauer» oder
«Hauspsychologin» für die Sorgen
der Musiker? Maja Geigenmüller
bejaht schmunzelnd: «Da muss
man halt auch lernen, sich immer
wieder abzugrenzen.»

Ihre berufliche Kompetenz hat
sie durch Learning by Doing ent-
wickelt. Wichtig für das erfolg-

reiche Managen des Orchesters
im Arbeitsalltag seien eine gute
Kenntnis der Schweizer Musik-
szene, Organisationstalent und
ein grosses Netzwerk. «Ein Kultur-
management-Studium hilft nur
bedingt, einen guten Job als Dis-
ponentin zu machen», sagt Maja
Geigenmüller. «Gedient» hat sie
bisher unter Jiři Kout, David Stern
und jetzt unter Otto Tausk. «Es ist
eine inspirierende Zusammenar-
beit mit ihm», sagt sie. «Er fordert
mich mit vielen tollen Ideen.» Den
Dirigententyp Otto Tausk zu defi-

nieren fällt ihr nicht schwer:
«Tausk ist ein intelligenter, ener-
giegeladener Musiker mit einer
sehr natürlichen Körperlichkeit.
Er kann die Musiker atmen lassen
und bewahrt auch in hektischen
Momenten immer die Ruhe.»

Sprung in andere Musiksparte
Als Orchesterdisponentin hat

Maja Geigenmüller inzwischen
eine zweite Schiene betreten: Sie
betreut bei den Musicals am
Theater St.Gallen die Livebands,
die sie engagiert und organisiert.

Rock, Pop, Musical – da hat sich
für die klassische Geigerin ein
ganz neues, unbekanntes Feld
aufgetan. Am Anfang sei das ein
Sprung ins kalte Wasser gewesen.
Heute spielt die Geigerin gar in
den Musicalbands mit. Was un-
terscheidet den Musiker des Sin-
fonieorchesters von dem in einer
Musical-Band? Maja Geigenmül-
ler sagt es vorsichtig: «Der Rock-
oder Pop-Musiker hat doch weni-
ger Beamtenmentalität.»

«Ihrem» Orchester stellt sie
gute Noten aus, findet aber, das

Sinfonieorchester St.Gallen habe
in der Schweizer Musikszene
nicht die Aufmerksamkeit, die es
eigentlich von der Qualität und
Vielseitigkeit her verdiene.

Lieblingskomponisten hat sie
viele, besonders liebt Maja Gei-
genmüller aber Bach und Schos-
takowitsch: Beim Russen entde-
cke sie sich auch selbst: «Er hat
eine so emotionale wie rational
pragmatische Seite.» Beides Ei-
genschaften, die wohl auch den
Erfolg einer guten Orchesterdis-
ponentin ausmachen dürften.
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Orchesterdisponentin Maja Geigenmüller in der Tonhalle St.Gallen.

Alphorn am
Eröffnungsfest

Theater und Sinfonieorches-
ter laden morgen zum Sai-
soneröffnungsfest ein. Ein
Teil des Anlasses, der um
11 Uhr beginnt und bis in die
Nacht dauert, istdas13.Klas-
sik Open Air. Besonders
spannend hierbei ist das
Alphornkonzert des Schwei-
zer Komponisten Daniel
Schnyder. Geboten wird am
Fest für alle Generationen
etwas: Tanz für Kinder, Ein-
blicke hinter die Kulissen
und in die Technik des Thea-
ters, Matineen zu aktuellen
Produktionen oder eine
Kostümversteigerung. Man
kann fechten wie Cyrano de
Bergerac, am Speakers Cor-
ner eigene Texte rezitieren
oder bei Tanzimprovisatio-
nen mitmachen. Der Thea-
terchor singt, der Opern-
direktor liest Operettentexte.
Eröffnet wird das Fest mit
Sirenengesängen auf dem
Theaterplatz. Es endet mit
einer Party mit dem Sind-
funkie-Orchestra im Gros-
sen Haus. Wer nicht zu Fuss
zum Fest gehen will, für den
haben Mitarbeiter von
Theater und Sinfonieor-
chester eine originelle Über-
raschung: Ab dem Gallus-
denkmal und Klosterhof
kann man sich in Rikschas
chauffieren lassen. (map)

www.theatersg.ch
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Schüler bespielen die abendliche Mülenenschlucht.

Mit Swing den Bach hinauf
Der Verein Megliodia hat in die Mülenenschlucht geladen, und weit über hundert Interessierte sind gekommen, um sich
über die Geschichte der Bauwerke an der Steinach erzählen und von jungen Menschen musikalisch überraschen zu lassen.

MARTIN PREISSER

Wohl kaum einer hat gewusst,
dass man vor über fünfzig Jahren
von einem Bärengehege in der
Mülenenschlucht geträumt hat.
Oder dass der St.Galler Künstler
Max Oertli 1973 eine alte Dampf-
kesselanlage aus einer Fabrik, die
Stickereien veredelte, verwendet
hat, um sie für seinen Brunnen am
Neumarkt wiederzuverwenden.

Der Verein Megliodia (den die
Stadt St.Gallen gerade mit einem
der beiden Förderungspreise 2013
bedacht hat) engagiert sich für
spezielle Kinder- und Jugendmu-
sikprojekte und hat sein Jahres-
programm unter das Motto «Mu-
sik und Maschine» gestellt. Die
Besucher des musikalisch-indus-
triegeschichtlichen Abendspa-
ziergangs durch die Mülenen-
schlucht wurden denn auch von
drei jungen Blechbläsern (Samuel
Senn, Rafael Hug und Valentin
Schmidt) und ihrem Lehrer Tho-

mas Länzlinger mit Klängen weit
oben über der Mühleggbahn-Tal-
station musikalisch begrüsst.

Die Steinach übertönt
Und so mancher mag sich ge-

wundert haben, dass der gepflegte
Brass Sound die tosende Steinach
locker übertönte. Mit viel Swing
wurden dann die Erklärungen zur
ehemaligen Stickerei Fraefel & Co.
umrahmt. Gitta Hassler vom
Stadtarchiv als Cicerone des
Abends erzählte von den Fahnen
und kirchlichen Paramenten, die
dort einst bis zu 150 Menschen
herstellten. Das Haus wurde spä-
ter zu einer Mädchen-Schule.

Das Saxophon-Ensemble von
Peter Lenzin mit seinen Schülern
(Leon Dähler, Christian Sand-
gaard und Maxim Haas) gab mit
viel Sound und Engagement mu-
sikalische «Wegzehrung» für den
Weiterweg durch die Schlucht
vorbei an einem ehemaligen Ver-

edelungsbetrieb, wo 1872 die Ar-
beiter streikten, um statt dreizehn
nur noch zwölf Stunden arbeiten
zu müssen.

Es klappert die Mühle
Die Textilindustrie hat in der

Mülenenschlucht die ehemaligen
Mühlen übernommen. Und gar
eine Nudelfabrik hat eine Mühle
abgelöst. Der richtige Ort für
Miriam Sutter (Gesang) und Urs
Baumgartner (Keyboard), um
«Spaghetti Carbonara» zum bes-
ten zu geben. Weiter ging die
grosse Besucherschar an der Grot-
te vorbei, wo Gerhard Oetiker auf
seinem Weinkistencello an dun-
kel schaurigem Ort sass. Endlich
oben angekommen, war der
richtige Moment gekommen, um
im Chor mit allen Musikanten
zusammen das alte deutsche
Volkslied «Es klappert die Mühle
am rauschenden Bach» anzustim-
men.

TOXICFM

Freitag
Die Open-Air-Saison geht in die
letzte Runde. Von Freitag bis
Sonntag gibt’s am Zürich Open Air
viele musikalische Leckerbissen,
wie beispielsweise Franz Ferdi-
nand und Die Ärzte. Toxic ist live
vor Ort und schaut nicht nur auf
die Bühne, sondern auch auf die
Besucher und die Stimmung.

Dä Mittag, 12.10 Uhr

Sonntag
Nach den beiden Europa-League-
Begegnungen gegen Spartak Mos-
kau spielt der FC St.Gallen wieder
in der Super-League. Diesmal ge-
gen den FC Luzern. Das Adrena-
lin-Team berichtet live.

Adrenalin, 13.45 Uhr

Stadt vergibt
diesjährige
Kulturpreise
Der Anerkennungspreis 2013
der Stadt geht an Verleger
Josef Felix Müller, je einen
Förderpreis erhalten die
Künstlerin Katalin Deér und
der Verein Megliodia.
Die Stadt hat den mit 20000 Fran-
ken dotierten Anerkennungspreis
sowie zwei mit je 10000 Franken
dotierte Förderpreise vergeben.
Den Anerkennungspreis erhält Jo-
sef Felix Müller für sein Engage-
ment als Initiant und Leiter des
Vexer-Verlags, wie die Fachstelle
für Kultur mitteilt.

1985 begann Müller mit den
Vexer-Heften 1 bis 10, und seither
hat sein Verlag unter anderem
75 Printsachen und 40 Objekte
herausgegeben. Ausser ihm sei in
der «Buchstadt St.Gallen» seit Jah-
ren kein anderer Verleger mehr
tätig. «Umso höher ist Josef Felix
Müllers Verlegertätigkeit einzu-
schätzen», heisst es weiter. Der Ve-
xer-Verlag öffne Grafikern und
Künstlern die Chance, an die Öf-
fentlichkeit zu gelangen, er biete
aber auch Belletristik ein Forum.

Katalin Deér ist 1965 in den
USA geboren, seit zehn Jahren lebt
und arbeitet die Künstlerin in
St.Gallen. Sie untersucht gemäss
Mitteilung die Schnittstelle zwi-
schen dem dreidimensionalen
Raum und der Fotografie, wobei
die Gestalt und das Körperhafte
von Architektur im Zentrum ste-
he. Ihre Fotografien giesst Deér in
Beton oder Gips ein. So gelinge es
ihr, «Dingen zu einer neuen Prä-
senz zu verhelfen».

Den Verein Megliodia haben
die Blockflötistin Annina Stahl-
berger und der Cellist Gerhard
Oetiker gegründet. Sie möchten
mit aussergewöhnlichen und
qualitativ hochstehenden Musik-
projekten für Kinder und Jugend-
liche das gemeinsame Musizieren
fördern. In der diesjährigen Kon-
zertreihe «Maschinen und Musik»
führt der Verein Konzerte an spe-
ziellen Orten wie der Mülenen-
schlucht durch (siehe Zweittext
unten). (pd/rbe)

Öffentliche Preisverleihung:
5.11., Palace, 18 Uhr

COCKTAIL

Live-Reggae von
Makako Jump aus Italien
Das Experimentieren gehört zum
Wesen der Band Makako Jump.
Seit 2002 analysieren die Italiener
die Upbeat Music und mischen
New Reggae, Dub, Rock Soul und
Balkanmusik. Im Flon treten sie
zusammen mit dem senegalesi-
schen Sänger, Perkussionist und
Tänzer Momar Gaye auf.

Morgen Sa, Flon, 22 Uhr
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